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vOrwOrt

wir bewegen Berlin!

Ehrbare Kaufleute leisten mit ihrem gesellschaftlichen 
Engagement einen zentralen Beitrag zum Gelingen 
dieser Stadt. Sei es aus dem persönlichen Selbstver-
ständnis in der Unternehmensführung oder einge-
bettet in eine ökonomische Strategie im Sinne der 
Corporate Social Responsibility. Dieses Engagement 
prägt und trägt den Zusammenhalt der Gesellschaft 
in Berlin mit.

Der Einsatz der Unternehmen stellt dabei nicht nur 
für unsere Stadt, sondern auch für die Unterneh-
men selbst einen Gewinn dar. Unternehmerisches 
gesellschaftliches Engagement wird dabei zu einem 
wichtigen Baustein für die Positionierung in der 
Öffentlichkeit und am Markt: sei es mit Maßnahmen 
zur ökologischen Nachhaltigkeit, der Wahrung der 
Fairness auf dem Markt oder durch das direkte Enga-
gement in sozialen Projekten. Aktivitäten in Corporate 
Social Responsibility zahlen sich für alle aus. Das 
Leitbild des ehrbaren Kaufmanns fügt sich ein in diese 
operationalisierten Ansätze und verpflichtet zudem zu 
Glaubwürdigkeit, Verlässlichkeit und Nachhaltigkeit im 
Umgang mit allen Beteiligten.

Die IHK Berlin hat vor über zwei Jahren im Rahmen 
ihrer CSR-Initiative länger bestehende Einzelinitiativen 
zu einer übergeordneten Strategie zusammengeführt. 
Heute finden Unternehmen in der IHK Berlin An-
sprechpartner zu allen Aspekten der Corporate Social 
Responsibility und haben die Möglichkeit, sich auf 
Veranstaltungen zum Thema auszutauschen und in 
Projekte einzubringen. Auf diesem Weg ist deutlich 
geworden, wie facettenreich und erfolgreich unter-
nehmerisches Engagement in Berlin bereits heute 
gelebt wird. 

Die vorliegende Broschüre stellt ehrbare Kaufleute vor 
und wirft einen Blick in die erfolgreiche Umsetzung 
von CSR-Maßnahmen aus der Unternehmenspraxis. 
Diese guten Beispiele sollen vor allem Mut machen 
und die Lust an gesellschaftlicher Teilhabe befeuern. 
Imitieren ist an dieser Stelle ausdrücklich gewünscht.

Dr. Eric Schweitzer
Präsident der IHK Berlin
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Interview

Corporate Social Responsibility –  
Wo stehen wir heute?

Interview mit Antje Meyer
Inhaberin orangeblue relations gmbh
CSR-Sprecherin der IHK Berlin

Sie begleiten als CSR-Sprecherin der IHK 
und in Ihrer Funktion als Geschäftsführe-
rin einer Kommunikationsagentur schon 
seit vielen Jahren das Thema. Welche Rolle 
spielt die Übernahme von gesellschaftlicher 
Verantwortung für Unternehmen auch im 
Hinblick auf ihr Kerngeschäft?

Das eine ist ohne das andere nicht denkbar. Unterneh-
men sind Akteure und Teilnehmer unserer Gesellschaft. 
Sie tragen selbstverständlich Verantwortung für 
alle, mit denen sie direkt und indirekt zu tun haben: 
Mitarbeiter, Kunden, Lieferanten, Partner, lokale 
Nachbarn, Interessengruppen usw. Der wirtschaftli-
che Erfolg steht im engen Zusammenhang mit einer 
verantwortlichen Unternehmensführung. Ich meine 
damit explizit, dass wirtschaftlicher Erfolg die Basis 
für gesellschaftliche Verantwortung von Unternehmen 
ist. Corporate Social Responsibility beinhaltet das 
Versprechen, ein nachhaltiger Gestalter unserer gesell-
schaftlichen Prozesse sein zu wollen. Ein Kerngeschäft 
ohne die Übernahme von weitgefächerter Verantwor-
tung ist schwer vorstellbar und in Zeiten von Web 2.0 

sowie der zunehmenden Einflussnahme der kritischen 
Öffentlichkeit kein Überlebenskonzept. 

Wie sehr haben sich operationale Ansätze 
für unternehmerisches Engagement wie das 
der CSR in den letzten Jahren verbreitet?

Sehr stark. Corporate Social Responsibility ist in aller 
Munde, auch wenn es als Wortungetüm daherkommt. 
Der konzeptionelle Ansatz von CSR – etwa der Drei-
klang von ökonomischen, ökologischen und sozialen 
Handlungsfeldern – erleichtert das Verständnis für 
Zusammenhänge. Gerade die Chance, bestehendes 
Engagement anhand des Modells zu orten und im 
360°-Blick neu zu justieren, macht CSR zu einem 
wichtigen Konzept im Nachhaltigkeitsmanagement. 
Manche nutzen nur Teile davon, etwa das der sozialen 
Verantwortung für Mitarbeiterkonzepte oder  
Corporate Citizenship im Sinne des bürgerschaftlichen  
Engagements für soziale Projekte. Aber CSR kann 
mehr: Sie ist ein Kompass für die „licence to opera-
te“ – die Anerkennung der Gesellschaft für den Job, 
den ein Unternehmen vollbringt. Und diese Erkenntnis 
setzt sich mehr und mehr durch. 

Es ist nicht alles Gold, was glänzt:  
Die wachsende Verbreitung von CSR-Stra-
tegien und die steigende Erwartung der  
Gesellschaft an verantwortungsbewusste  
Unternehmen decken auch Stolpersteine 
und Grenzen auf. Worin liegen heute die  
Herausforderungen bei der Umsetzung 
einer erfolgreichen Strategie?

Wir haben in den letzten Jahren zahlreiche hervorra-
gende Engagements über alle Branchen und Unter-
nehmensgrößen hinweg beobachten können. Unter-
nehmen zeigen Flagge, erarbeiten CSR-Strategien und 
professionalisieren ihre Kommunikation darüber. Die 
Herausforderung liegt in der Glaubwürdigkeit. Passt 

das Engagement zum Kerngeschäft oder findet es 
auf medienwirksamen Nebenschauplätzen statt? Ist 
es durchgängig oder reicht die Verantwortung nur in 
Teilbereiche? Wer CSR punktuell zu Marketingzwecken 
einsetzt, muss sich mit dem Vorwurf des „Green
washings“ auseinandersetzen. Deshalb ist die gelebte 
Konsistenz der unternehmerischen Verantwortung 
wichtig. Die reicht von der Unternehmensführung 
bis zu jedem Mitarbeiter. Oft besteht die eigentliche 
Herausforderung darin, ein unternehmensspezifisches 
CSR-Konzept im gesamten Haus zu etablieren und 
dafür Unterstützer zu finden. 

Wie kann die IHK Berlin ihre Mitglieder bei 
der Bewältigung dieser Herausforderung 
unterstützen?

Das CSR-Instrumentarium ist weitgehend bekannt – 
die Umsetzung jedoch vielfältig und kreativ. „Teilen“ 
ist das Mantra der lernenden Gesellschaft. Mit dem 
Berliner CSR-Forum bietet die IHK Berlin ein erfolg-
reiches Netzwerk, in dem innovative Strategien und 
Best Practice ausgetauscht werden. Dabei werden 
wir in Zukunft auch konkreter auf einzelne Branchen 
und spezifische Rahmenbedingungen eingehen und 
passgenaue Strategien erörtern. Ebenso wichtig 
sind die Diskussionen über kritische Fragen, wie zum 
Beispiel den Vorwurf des „Greenwashings“. Was davon 
ist berechtigte Kritik und was ist „Greenbashing“, 
worunter wir ein reflexhaftes Verhalten der kritischen 
Öffentlichkeit verstehen, mit der sinnvolle Teilschritte 
vorschnell als unzureichend angeprangert werden.  
Mit diesen Diskussionen wirbt die IHK für mehr ge-
sellschaftliche Anerkennung von unternehmerischem 
Engagement, das uns alle weiterbringt. 

Welche neuen Konzepte werden im  
Moment diskutiert und bieten diese eine 
Alternative zur CSR?

CSR ist alternativlos, weil es eine Haltung ist. Die 
aktuellen Fragestellungen drehen sich um die Grenzen 
des Wachstums und um die Endlichkeit von Ressour-
cen, die wir anhand der steigenden Energiepreise als 
Kostentreiber erleben. Wirtschaft, Gesellschaft und 
Umwelt stehen in einem direkten Abhängigkeitsver-

hältnis. Das gilt lokal ebenso wie global. Neue Ansät-
ze, wie zum Beispiel die Gemeinwohlökonomie, tragen 
diesem fragilen Zusammenspiel Rechnung, indem sie 
die Leistung von Unternehmen unter Aspekten der 
gesellschaftlichen Verantwortung neu bewerten. Was 
zählt, sind meines Erachtens aber nicht die Konzepte, 
sondern das Denken und Handeln, das uns Unterneh-
mer dazu bringt, erfolgreich und respektvoll zugleich 
zu sein.

Wie beurteilen Sie das Engagement  
Berliner Unternehmen?

Ich habe in dieser Stadt großartige Vorbilder für 
engagiertes und verantwortliches Unternehmertum 
kennengelernt. Ohne sie ist Berlin in seiner Vielfalt 
nicht denkbar. Die Stadt hat eine lebendige soziale 
Tradition und kreativen Spirit. Unsere Beispiele zeigen, 
dass hier überall tolle Ideen und vorbildliche Projekte 
entstehen, die verantwortungsvolles Unternehmertum 
auszeichnen.
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Corporate Social responsibility: 
Handlungsfelder für ehrbare Kaufleute

Der ehrbare Kaufmann

Als Begriff schon fast in Vergessenheit geraten, 
werden die Tugenden des ehrbaren Kaufmanns von 
Unternehmern heute ganz selbstverständlich gelebt: 
Anstand, Ehrlichkeit, Verlässlichkeit und Verant-
wortlichkeit sind dabei die Leitprinzipien. Er handelt 
nachhaltig in allen Belangen, sein Unternehmertum ist 
werte- und leistungsorientiert. In diesem Sinne ist der 
ehrbare Kaufmann Botschafter der Sozialen Markt-
wirtschaft und damit Vorbild im In- und Ausland. Viele 
Unternehmer, vor allem in kleinen und mittleren Be-
trieben, engagieren sich gesellschaftlich ganz im Sinne 
dieses Leitbildes. Moderne, unternehmensstrategische 
Ansätze zur verantwortungsvollen Unternehmensfüh-
rung, wie die Corporate Social Responsibility (CSR), 
ersetzen dabei nicht den ehrbaren Kaufmann sondern 
geben ihm Instrumente in die Hand, sein Engagement 
zu strukturieren und zu hinterfragen.

Corporate Social responsibility (CSr)

CSR ist ein Konzept, das den Unternehmen als 
Grundlage dient, auf freiwilliger Basis soziale 
Belange und Umweltbelange in ihre Unternehmen-
stätigkeit und in die Wechselbeziehungen mit den 
Stakeholdern zu integrieren. 
CSR-Begriffsdefinition der Europäischen Kommission

Die IHK bezieht sich in ihrem Verständnis von CSR auf 
dieses Konzept. Demnach setzt gesellschaftliche Ver-
antwortung von Unternehmen auf den drei Dimensio-
nen der Nachhaltigkeit – „Ökonomie“, „Ökologie“ und 
„Soziales“ (Gesellschaft) – auf. 

Corporate Social Responsibility ist die Umsetzung des 
Nachhaltigkeitskonzepts, das über alle drei Ebenen 
hinweg Interessen berücksichtigt, ausgleicht und 
welches aus dem aktiven Austausch mit der Unterneh-
mensumwelt seine Innovationskraft entwickelt. Nur 
ein Unternehmen, das sich innerhalb seines Kernge-
schäftes effizient und profitabel aufstellt, zukunfts-
orientiert investiert und ein aktives Risikomanagement 
betreibt, wird sich dauerhaft am Markt bewähren 
können. Das Unternehmen bewegt sich dabei in einem 
natürlichen und sozialen Umfeld, das es zu schützen, 
zu unterstützen oder zu stärken gilt. 

Handlungsfelder in der Praxis

Aus diesem Dreiklang der Nachhaltigkeit lassen sich 
für Unternehmen vielfältige Handlungsfelder ableiten, 
die wiederum durch die Herausforderungen, denen 
sich unsere Gesellschaft stellt, definiert werden. Für 
die Bewältigung dieser Herausforderungen existieren 
bereits vielfältige unternehmerische Instrumente, die 
in dieser Broschüre für die vier wichtigsten Hand-
lungsfelder exemplarisch vorgestellt werden. Ein 
Sonderfall, und fünftes Handlungsfeld, nehmen in 
dieser Beziehung Soziale Unternehmer ein, sog. 
„Social Entrepreneurs“. Ihr Unternehmenszweck 
besteht in der Lösung gesellschaftlicher Herausfor-
derungen. Hierbei bewegen sie sich jedoch frei am 
Markt. Für alle Maßnahmen in den Handlungsfeldern 
der CSR lassen sich Wirkungsweise und Erfolg der 
eingesetzten Instrumente jeweils von Seiten der 
Gesellschaft (social case) und von Seiten des Unter-
nehmens (business case) analysieren.

HAnDlUnGSFelDer FÜr eHrBAre KAUFleUte
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Gesellschaftliches Engagement

Herausforderungen – Social Case
yy Intaktes Gemeinwesen
yy Sozialer Zusammenhalt
yy Integration

Betriebliche Ansatzpunkte
yy Unternehmensspenden
yy Sponsoring und Stiftungsgründungen
yy Ehrenamtliches Engagement

Vorteile für Unternehmen – Business Case
yy Zusammenhalt der Belegschaft stärken
yy Branding als verantwortungsvoller Arbeitgeber
yy Positives Unternehmensimage
yy Verbesserung des Unternehmensstandorts

III. Handlungsfeld: 
Mitarbeiterorientierung

Das soziale Gefüge im Unternehmen selbst kann durch 
Maßnahmen der mitarbeiterorientierten Unterneh-
mensführung gestärkt werden. Neben der Implemen-
tierung von Gesundheitsmaßnahmen und der Verbes-
serung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf gehört 
dazu auch die Förderung und Unterstützung einer 
vielfältigen Belegschaft. Arbeitgeber sind dadurch 
attraktiv für Fachkräfte, sichern bestehende Arbeits-
verhältnisse und verringern Fehlzeiten.

Mitarbeiterorientierung

Herausforderungen – Social Case
yy Vereinbarkeit von Familie und Beruf
yy Chancengleichheit und Vielfalt
yy Mitarbeitergesundheit
yy Demografischer Wandel

Betriebliche Ansatzpunkte
yy Flexible, individuelle Arbeitszeitmodelle
yy Betriebliches Gesundheitsmanagement
yy Offene Kommunikation / Mitarbeiterbeteiligung
yy Weiterbildung und Qualifizierung

I. Handlungsfeld:  
Ökologische Nachhaltigkeit

Ökologische Nachhaltigkeit umfasst die umweltrele-
vanten Aspekte der gesamten Wertschöpfungskette 
eines Unternehmens, von der ressourcenbewussten 
Organisation der Betriebsabläufe bis hin zur Ausge-
staltung von Produkten und Dienstleistungen. Die 
Vorteile für Unternehmen und Gesellschaft liegen 
hier auf der Hand: Kosteneinsparungen durch bessere 
Energie- und Ressourceneffizienz schützen das Klima 
und sichern Ressourcen.

Ökologische Nachhaltigkeit

Herausforderungen – Social Case
yy Klimawandel
yy Biodiversität
yy Ressourcenknappheit

Betriebliche Ansatzpunkte
yy Energieeffizienz steigern
yy Emissionen vermeiden
yy Ressourcen schonen
yy Umweltmanagementsysteme integrieren

Vorteile für Unternehmen – Business Case
yy Kostenersparnisse durch Energie- und  
Ressourceneffizienz

yy 	Ansprache umweltbewusster Kunden

II. Handlungsfeld:  
Gesellschaftliches Engagement

Das soziale Umfeld gestaltet das Unternehmen zum 
Beispiel im Rahmen von Corporate Citizenship (bür-
gerschaftliches Engagement von Unternehmen) und 
bringt sich mit Aktivitäten in das gesellschaftliche 
Leben ein. Dazu gehören unter anderem Sponsoring, 
die Einrichtung von Stiftungen oder die Vergabe von 
Geld-, Zeit- oder Leistungsspenden. Unternehmen 
treten damit bei der Werbung um Fachkräfte als ver-
antwortungsbewusste Arbeitgeber auf.

CSR: Handlungsfelder für Ehrbare Kaufleute

V. Die „Alleskönner“: Der Social  
Entrepreneur oder Sozialunternehmer

Social Entrepreneurs sind Unternehmer, die sich inno-
vativ, pragmatisch und langfristig für einen wesentli-
chen, positiven Wandel der Gesellschaft einsetzen. Die 
Gebiete, auf denen sich Social Entrepreneurs engagie-
ren, können dabei ein großes Feld der gesellschaftli-
chen Herausforderungen umfassen. Sozialunternehmer 
suchen und finden zum Beispiel ökonomische Lösun-
gen im Bereich Bildung, im Umweltschutz, bei der 
Schaffung von Arbeitsplätzen für Minderheiten oder 
bei der Armutsbekämpfung. Viele Sozialunterneh-
mer haben eine klare Vision für ihr Engagement und 
beziehen ihre Motivation aus persönlichen Erlebnissen 
und Erfahrungen. Das Streben nach Unternehmens-
gewinnen spielt eine untergeordnete Rolle, ist für ein 
nachhaltiges Geschäftsmodell jedoch unerlässlich. 
Viele Sozialunternehmer führen ihr Geschäft in Form 
einer gemeinnützigen GmbH oder verpflichten sich 
selbst dazu, Unternehmensgewinne für soziale Projek-
te zu verwenden.

Vorteile für Unternehmen – Business Case
yy Motivierte, leistungsfähige Belegschaft
yy Geringe Fluktuation und weniger Fehlzeiten
yy Attraktiver Arbeitgeber für Fachkräfte

IV. Handlungsfeld: 
Verantwortung in Geschäftsbeziehungen

Ganzheitliche nachhaltige Unternehmensführung hat 
unter anderem die Produktions- und Wertschöpfungs-
kette (Supply Chain) im Blick. Unter welchen Bedin-
gungen werden Waren hergestellt? Welche Werte 
leben Lieferanten und Abnehmer? Wie wirkt sich die 
Erschließung eines neuen Marktes aus? Fragen, die 
Unternehmen im Rahmen ihrer CSR-Ausrichtung 
berücksichtigen müssen und deren Beantwortung das 
Unternehmen gesellschaftlich positioniert.

Verantwortung in Geschäftsbeziehungen

Herausforderungen – Social Case
yy Menschenrechte / Rechtsstaatlichkeit
yy Nachhaltigkeit entlang der Lieferkette
yy Konsumverhalten

Betriebliche Ansatzpunkte
yy Formulierung eigener Standards  
(Corporate Governance)

yy Zertifizierte, geprüfte Zulieferer
yy Faire Preisgestaltung

Vorteile für Unternehmen – Business Case
yy Vertrauensvolle Geschäftsbeziehungen
yy Glaubwürdigkeit von CSR insgesamt
yy Wettbewerbsvorteile durch definierte  
Mindeststandards
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campus naturalis
Der Kunde steht als Mensch im Mittelpunkt. Sei es bei der Gesundheits-
ausbildung oder im Hotelbetrieb. Der respektvolle und ressourcenorientierte 
Umgang miteinander und mit der Umwelt ist nach Ansicht des Unterneh-
mens der Schlüssel für eine gute gemeinsame Zukunft und den wirtschaft-
lichen erfolg.

Seit der Gründung verfolgt das Unternehmen nachhaltige Ziele und führt 
diese seit 2008 in einem Qualitätsmanagement, seit 2010 in einem expliziten 
Corporate-Social-Responsibility-Konzept. Mit der Eröffnung des Almodóvar 
Hotels im Sommer 2012 wird das gesellschaftliche Engagement durch ein 
umfangreiches Konzept eines auf ökologische Nachhaltigkeit ausgerichteten 
Energie- und Ressourcenmanagements ergänzt. Das zertifizierte Bio-Hotel hat 
sich konsequent am Markt platziert. Der eigene Anspruch fordert dabei die Ver-
bindung von Ethik und Ästhetik. Dafür bevorzugt das Unternehmen regionale 
Lieferanten und saisonale Produkte. Gekocht wird ausschließlich mit Bio-Pro-
dukten, und der Kaffee stammt zusätzlich aus fairem Handel. Die Gästezimmer 
haben keine Kühlschränke, und der Strom kommt aus erneuerbaren Energien. 
Vom Holz für die Fußböden bis zu Badtextilien und Reinigungsmittel gilt: Auch 
die Betriebsmittel stammen aus nachhaltiger biologischer Produktion. 

Auch an anderer Stelle engagiert sich das Unternehmen: Neben der Gesund-
heitsförderung der Mitarbeiter und dem Leben einer offenen Kommunikati-
onskultur übernimmt campus Naturalis gesellschaftliche Verantwortung und 
unterstützt die Kinderschutzorganisation Dunkelziffer e. V., die sich gegen 
Missbrauch engagiert.

Für Geschäftsführerin Alexandra Müller-Benz ist der ethische Ansatz jedoch 
kein reiner Selbstzweck. Mit Blick auf die Zukunftsfähigkeit ihres Unterneh-
mens sagt sie: „Wir merken, dass Menschen, die sich bei uns bewerben, ebenso 
wie unsere Kunden besonderen Wert auf den Geist unseres Unternehmens 
legen.“ Neben der Kundenansprache erweist sich die gesellschaftlich verant-
wortungsvolle Unternehmensführung demnach auch als Pluspunkt bei der 
Suche nach Fachkräften.

Steckbrief
Die campus Naturalis 
GmbH wurde 2004 als 
Weiterbildungseinrichtung 
der Gesundheitsbildung in 
Berlin gegründet. Im Zwei-
jahresrhythmus folgten 
weitere Standorte: 2006 
München, 2008 Frank-
furt am Main und 2010 
Hamburg. Im Sommer 2012 
kam eine zweite Abteilung 
Hotellerie (Almodóvar 
Hotel) hinzu: ein Bio-Hotel 
mit vegetarischem Bio-
Restaurant. Inzwischen 
sind insgesamt über 100 
Mitarbeiter in dem Unter-
nehmen beschäftigt und 
sechs von sieben Füh-
rungspositionen mit Frauen 
besetzt. Zentrale und 
Geschäftsführung des Un-
ternehmens sind in Berlin 
angesiedelt. Im Almodóvar 
Hotel wird besonderer Wert 
darauf gelegt, den Gästen 
Berlin als Ort der Nachhal-
tigkeit nahe zu bringen. 
Näheres unter 
www.campusnaturalis.de, 
www.almodovarhotel.de. 

ÖKOlOGISCHe nACHHAltIGKeIt
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Ruksaldruck
2009 war Ruksaldruck die erste Druckerei in Berlin, die mit einer Photo
voltaikanlage regenerativen Strom erzeugt. Moderne Technik, hohes 
Umweltbewusstsein, Mitarbeiterorientierung und die gezielte Förderung  
des Nachwuchses gehören zur Philosophie des Unternehmens. 

Im Bereich Umwelt ist die Druckindustrie schon seit Jahrzehnten ein Vorreiter. 
Ob Recycling von Papier, Reduzierung von Lösungsmitteln und Chemikalien oder 
Energieeinsparungen im Produktionsprozess: Die Umsetzung ressourcensparen-
der Projekte hat immer Einfluss auf alle gesellschaftlichen Bereiche. Ruksal-
druck will daher nicht nur in Umweltfragen engagiert sein, sondern versteht 
sich als Unternehmen in der Gesamtverantwortung gegenüber der Gesellschaft.

Das bisherige Engagement von Ruksaldruck beinhaltet eine ganze Reihe von Zer-
tifizierungen für Prozess-Standards, nachhaltige Forstwirtschaft und klimaneu
trale Produktion. Diese Zertifikate sind heute weit verbreitet, jedoch nicht 
immer unumstritten in ihrer Wirkungsweise. Ruksaldruck wurde deshalb selbst 
aktiv und regte mit einem Partner 2009 die Klimainitiative „Klima POSITIV“ im 
Netzwerk Großbeerenstraße an. Zusammen mit der TU Berlin sucht das Projekt 
nach Möglichkeiten, Energie und Material einzusparen sowie Emissionen vor Ort 
zu vermeiden. Ziel ist u. a. die Erarbeitung einer Eigenzertifizierung, die möglichst 
allen kleinen und mittleren Unternehmen ermöglicht, nachhaltig zu produzieren 
und damit auch zu werben. Das Engagement in diesem Projekt trug dazu bei, dass 
Ruksaldruck 2011 den Nachhaltigkeitspreis „Green Buddy Award“ gewann.

Neben seinem Engagement für die Umwelt ist das Unternehmen an nahezu 
allen Projekten des Netzwerkes Großbeerenstraße beteiligt, zum Beispiel am 
„Ringpraktikum“, einem drei-wöchigen Praktikum für Schüler der neunten 
Klasse zur Berufsorientierung. Außerdem lässt das Unternehmen durch externe 
Berater das Arbeitsumfeld seiner Mitarbeiter überprüfen. Ziel ist es, für alle 
Beteiligten eine Optimierung und Verbesserung des Arbeitsalltages herbeizu-
führen.

Steckbrief
Seit über 75 Jahren ist 
Ruksaldruck ein familien-
geführtes Unternehmen. 
Es hat alle Wirrungen der 
Geschichte Berlins mit- 
und überlebt. In den 90er 
Jahren begann für die 
Druckerei der Umbruch in 
das digitale Zeitalter. 1995 
erfolgte der Umzug in ein 
eigenes Firmengebäude an 
dem jetzigen Standort in 
Mariendorf. Die Computer-
to-Plate-Technik brachte 
1998 die bahnbrechende  
Umstellung in den Pro-
duktionsabläufen, der 
viele traditionelle Berufe 
in der grafischen Indust-
rie zum Opfer fielen. Das 
Produktportfolio von 
Ruksaldruck umfasst neben 
dem Druck von Broschüren, 
Geschäftsberichten und 
Büchern auch die gesamte 
Palette an Geschäftsdruck-
sachen. Alle Angebote 
finden Sie unter  
www.ruksaldruck.de.

MÄRKISCHES LANDBROT
MÄRKISCHES LANDBROT hat sich bewusst für den ökologischen Fachhan-
del entschieden. Dieser Markt richtet sich konsequent nach den Grundsät-
zen der Fairness und Transparenz. Der Weg ist das Ziel: Ökologisch nachhal-
tige Produktion gehört zum Selbstverständnis des Unternehmens.

Die Herausforderungen eines nachhaltigen Umweltschutzes fordern und 
inspirieren MÄRKISCHES LANDBROT zum aktiven Handeln. Das Unternehmen 
verarbeitet daher ausschließlich ökologische Rohstoffe, nach Möglichkeit in De-
meter-Qualität, in einer emissionsfreien Produktion. Die Lieferkette ist kurz und 
transparent. Der Erhalt der biologischen Vielfalt und damit einhergehend der 
Schutz einer gentechnikfreien Produktion sind weitere Leitlinien von Märkisches 
Landbrot. In Kooperationen mit Landwirten werden Rekultivierung und Anbau 
von alten, standortangepassten Getreidesorten gefördert. Das Quellwasser, als 
zweite wichtige Zutat, kommt aus dem eigenen 80 Meter tiefen Brunnen.

Die Bäckerei demeter ist seit 1995 eines der europaweit ersten Unternehmen 
mit einem EMAS-Zertifikat, dem Gemeinschaftssystem der Europäischen 
Union für Umweltmanagement und Umweltbetriebsprüfung. Darüber hinaus 
erstellt und veröffentlicht MÄRKISCHES LANDBROT als erstes Unternehmen 
in Europa seit 2010 einen Product Carbon Footprint (PCF) für alle eigenen 
Backwaren. Dies ist ein wichtiger Ansatz, um die einzelnen Emissionsquellen 
im Betrieb zu analysieren und Verbesserungen vorzunehmen. Für den Aus-
gleich eines Teils der verbliebenen Emissionen unterhält Märkisches Landbrot 
ein Wiederaufforstungsprojekt auf Borneo. Die Backstube in der Museum 
Bäckerei Pankow – die auch von MÄRKISCHES LANDBROT betrieben wird - ist 
übrigens die erste emissionsfreie Bäckerei Berlins. Sein Know-how bringt das 
Unternehmen seit 2011 auch in der Klimaschutz- und Energieeffizienzgruppe 
der Deutschen Wirtschaft ein. Innerhalb der Bäckerei sorgt das Geschäftsmo-
dell für eine hohe Mitarbeiterzufriedenheit in allen Bereichen und damit eine 
geringe Fluktuation. Das Unternehmen fördert darüber hinaus eine Vielzahl 
ökologischer Projekte im Kiez sowie national und international. 

Steckbrief
Bereits seit über 80 Jahren 
kommt MÄRKISCHES 
LANDBROT aus den Öfen 
der Brotbäckerei demeter in 
Berlin-Neukölln. Seit 1981 
wird konsequent ökologisch 
gebacken und das in großer 
Vielfalt: Bis zu 40 verschie-
dene Sorten Brot, 14 Sorten 
Brötchen, sechs Sorten 
Kleingebäck (Ciabatta, 
Baguettes, Rosinenbrot und 
-zopf) und fünf Weiß- und 
Toastbrotsorten entstehen 
täglich in der Backstube. 
Um Aroma und Vitalität 
zu erhalten, wird das 
Demeter-Getreide täglich 
auf den eigenen Osttiroler 
Steinmühlen frisch und 
schonend zu Vollkornmehl 
vermahlen. MÄRKISCHES 
LANDBROT ist aus Tradition 
eine reine Lieferbäckerei mit 
47 Mitarbeitern. Als regio-
nale Brotbäckerei werden 
85 Prozent der Backwaren 
innerhalb von Berlin ausge-
liefert. Auch überregional 
zu erreichen sind sie unter  
www.landbrot.de.
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ImmobilienScout24
ImmobilienScout24 positioniert sich mit einem CSr-Schwerpunkt im Corpo-
rate volunteering erfolgreich als verantwortungsbewusster Arbeitgeber. Mit-
arbeiter organisieren eigenverantwortlich Unterstützung für soziale Projekte 
und sind davon so begeistert, dass sie sich in ihrer Freizeit weiter engagieren.

„Soziales Engagement gehört für ImmobilienScout24 selbstverständlich zur 
Unternehmenskultur“, sagt Dirk Hoffmann, Geschäftsführer des Unternehmens. 
Und tatsächlich engagiert sich ImmobilienScout24 schon seit vielen Jahren für 
soziale Projekte im Sinne der eigenen Kernkompetenz: „Menschen ein Dach über 
dem Kopf zu geben und ihnen ein lebenswertes, soziales Umfeld zu bieten.“ 
Unter den bislang geförderten Projekten finden sich daher neben Kinderheimen 
auch Obdachlosenvereine.

Der Höhepunkt des Jahres 2012 war der Social Volunteering Day, kurz Social 
Day. Ein eigenständiges Projektteam übernahm die gesamte Organisation des 
Social Days und unterstützt noch heute die langfristigen Kooperationen mit den 
beteiligten Einrichtungen. Die Auswahl der Projekte wurde unter den Gesichts-
punkten lokale Hilfe, Gemeinnützigkeit und Bedürftigkeit getroffen. Neben 
berufsfremden Tätigkeiten wie Renovierungs-, Garten- und Betreuungsarbeiten 
wurde aber auch das Fachwissen der Mitarbeiter an diesem Tag genutzt. „Im Er-
gebnis“, berichtet Geschäftsführer Hoffmann, „waren nicht nur alle beteiligten 
Organisationen und Verbände begeistert, auch die Mitarbeiter waren stolz auf 
das Geleistete.“ Viele engagieren sich daher heute noch in ihrer Freizeit.

Das gemeinsame Engagement hat für gutes Klima gesorgt und die Gemein-
schaft im Unternehmen gestärkt. Darüber hinaus macht Hoffmann die Erfah-
rung, „dass das Thema CSR auch für potentielle Bewerber und Kunden eine 
immer größere Rolle spielt“. Mitarbeiter bevorzugen zum Beispiel verantwor-
tungsbewusste Arbeitgeber und können sich mit ihnen eher identifizieren. Und 
nicht zuletzt konnte sich ImmobilienScout24 über ein positives Echo in der 
Presse freuen.

Steckbrief
ImmobilienScout24 ist 
Deutschlands größter 
Immobilienmarkt. Über die 
Website werden jeden Mo-
nat mehr als 1,5 Millionen 
verschiedene Immobilien 
zur Miete oder zum Kauf 
angeboten. Das Portal 
ist heute viel mehr als ein 
Marktplatz für Häuser und 
Wohnungen. So unter-
stützt ImmobilienScout24 
seine Nutzer in den Berei-
chen Gewerbeimmobilien, 
Hausbau, Bewertung, 
Finanzierung, Einrichtung 
und Umzug mit relevanten 
Produkten und Informa-
tionen. Das Unternehmen 
sitzt seit seiner Gründung 
1998 in Berlin und beschäf-
tigt über 600 Mitarbeiter. 
ImmobilienScout24 ist Teil 
der Scout24-Gruppe, die 
wiederum Teil des Deut-
sche-Telekom-Konzerns 
ist. Alle aktuellen Angebote 
finden Sie unter 
www.immobilien scout24.de.

GeSellSCHAFtlICHeS enGAGeMent
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Knight Tours
„Geht nicht – gibt’s nicht bei mir!“, so beschreibt sich die engagierte Kerstin 
Köppen, Inhaberin des Reisebüros Knight Tours. Ihr Kiez und die Menschen, 
die dort leben, liegen der Unternehmerin besonders am Herzen. Daher über-
nimmt sie hier gerne soziale Verantwortung.

Mit ihrer direkten, fröhlichen Art und ihrem konsequenten Einsatz hat Kerstin 
Köppen im Kiez viel bewegt. Mit dem 2007 gegründeten Verein Rabauke e. V. 
kümmert sie sich besonders um Familien und Kinder. In dem vom Verein be-
triebenen Sozialkaufhaus gibt es Produkte für den kleinen Geldbeutel, und die 
Erlöse werden gleich wieder für einen guten Zweck eingesetzt – zum Beispiel 
für Kinderfreizeitveranstaltungen. Unter dem Motto „Weihnachten für alle“ 
organisiert der Verein Geschenke für Kinder, die sonst keine bekommen wür-
den. Dafür recherchieren die Vereinsmitglieder die Wünsche der Kinder über 
Einrichtungen wie Schulen, Kitas und Freizeiteinrichtungen, damit auch jeder 
bekommt, wonach er sich sehnt – und das natürlich streng geheim. Denn auch 
bei den Kleinen wird der Datenschutz gewährt, und das Jugendamt koordiniert 
die guten Taten. In der Adventszeit hängen dann die Wunschzettel der Kinder 
an einem Weihnachtsbaum und interessierte Bürger können für ein Geschenk 
spenden. Rabauke e. V. kauft ein und verteilt die Geschenke an die Einrich-
tungen. Doch auch für die älteren Mitbürger setzt Frau Köppen sich ein und 
sorgte zum Beispiel in Zusammenarbeit mit dem Bezirksamt für mehr Bänke im 
Kiez. Ihr Reisebüro dient außerdem als Paketstation, damit die Anwohner nicht 
auf das weit entfernte Postamt angewiesen sind.

„Leider sind nur wenige Menschen bereit, etwas für ihren Kiez zu tun“, sagt 
Frau Köppen. Dabei gäbe es viel zu tun, wie Müll entfernen, Unkraut jäten 
oder beim Kiezfest mithelfen. Von der Politik würde sich Frau Köppen vor 
allem mehr Unterstützung für die kleinen ehrenamtlichen Vereine und Projekte 
wünschen, die neben den großen häufig zu kurz kommen. In ihrem Kiez ist 
Frau Köppen inzwischen bekannt wie ein bunter Hund, und dank ihrer guten 
Kontakte kommen die Bürger gerne zu ihr.

Steckbrief
Das Reisebüro Knight Tours 
existierte bereits vier Jahre, 
als es im März 1993 von 
Frau Kerstin Köppen über-
nommen wurde. Das Büro 
bietet Reisen in alle Welt 
an. Dank zahlreicher Fort-
bildungen kennen sich Frau 
Köppen und ihr Kollege gut 
in der Welt aus und beraten 
ihre Kunden optimal. Sei-
nem Reinickendorfer Kiez 
ist das Knight-Tours-Team 
auch nach dem Umzug 
2001 treu geblieben. Zu 
erreichen sind sie nicht  
nur vor Ort, sondern  
auch im Internet unter  
www.knighttours.de.

Lipke & Lipke
Das Unternehmen Lipke & Lipke engagiert sich seit vielen Jahren im sozi-
alen Bereich. Die Gründe dafür sind vielfältig – neben der Vernetzung mit 
anderen sozial engagierten Unternehmen fördert aktive soziale Arbeit auch 
die soziale Kompetenz der eigenen Mitarbeiter und stärkt sie im Team und 
in ihrer persönlichen Entwicklung. Auch viele Kunden folgen mittlerweile 
auf diesem wichtigen Weg.

Den Fokus legt Lipke & Lipke dabei auf die Unterstützung gemeinnütziger Verei-
ne und Institutionen in verschiedenen Bereichen der Gesellschaft. Das Unter-
nehmen legt jedoch immer großen Wert auf den sozialen Aspekt der Projekte. 
Es werden nur Projekte ausgewählt, die nicht bereits durch erhebliche staatliche 
Förderungen bedacht werden. Neben dem Engagement für bestehende Einrich-
tungen hat die Inhaberin und praktizierende Ärztin, Ulrike Leimer-Lipke, im Jahr 
2010 ein beeindruckendes eigenes Projekt entwickelt. Die gemeinnützige Stif-
tung „docstogether.net – soziales Ärztenetzwerk Deutschland“ unterstützt als 
aktive Einrichtung sozial engagierter Ärzte Notfälle im deutschen Gesundheits-
wesen, welche nicht durch die gesetzlichen Netze aufgefangen werden können. 

Frau Leimer-Lipke sieht die dringende Notwendigkeit, unternehmerisches 
soziales Engagement stärker in den Mittelpunkt zu rücken. Insbesondere die 
sozialen Aktivitäten kleinerer mittelständischer Unternehmen verdienen ihr 
zufolge mehr öffentliche Anerkennung. Hier liege auch eine Verantwortung 
der Politik. Fördermittel für soziales Engagement dagegen hält sie für falsch: 
„Dieses muss aus eigener Kraft und Motivation entstehen. Sozial engagierte 
Unternehmen profitieren intern durch eine Verbesserung der Firmenkultur und 
im Außen durch die öffentliche Wahrnehmung. Das allein sollte Grund genug 
sein, sich zu engagieren.“ 

Im Bild oben überreicht Ulrike Leimer-Lipke (rechts) im Rahmen einer Benefiz-
gala in der Mercedes Welt zum 15-jährigen Jubiläum von Lipke & Lipke im Jahr 
2009 einen Scheck für das Projekt Hundedoc.

Steckbrief
1994 gründeten die 
niedergelassene Ärztin 
Ulrike Leimer-Lipke und der 
Kaufmann Stefan Lipke in 
Berlin das Institut für me-
dizinisches Abrechnungs-
management Lipke & Lipke. 
Seitdem hat sich das Unter-
nehmen dank der Kombina-
tion aus medizinischer und 
kaufmännischer Professio-
nalität als Ansprechpartner 
rund um die Honorarab-
rechnung etabliert. Sieben 
Ärzte und 46 Mitarbeiter 
setzen ihr Know-how für 
die Weiterentwicklung und 
den Erfolg ihrer Mandanten 
ein. Mit der Gründung einer 
Niederlassung in St. Ingbert 
(Saarland) 2010 wurde 
die regionale Präsenz im 
südwestdeutschen Raum 
gestärkt. Überregional zu 
erreichen sind sie unter 
www.arztabrechnung.com.
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KnAUer
wissenschaftliche Gerätebau Dr. Ing. Herbert Knauer GmbH

Die Übernahme sozialer verantwortung hat bei KnAUer tradition. ent-
scheidungen werden dort nicht nur nach ökonomischen Aspekten getroffen. 
Mitarbeiterorientierung und eine familienfreundliche Personalpolitik spielen 
eine wichtige rolle und bedeuten für KnAUer auch Fachkräftesicherung.

KNAUER verfolgt eine facettenreiche CSR-Gesamtstrategie. Das Unternehmen 
möchte damit „Vorbild für andere Unternehmen sein und sie inspirieren“, sagt 
Geschäftsführer Dr. Alexander Bünz. Grundlage der Mitarbeiterorientierung 
sind die Mitarbeiterbefragungen, die analysiert und in Maßnahmen umge-
setzt werden. Dies kostet mitunter Zeit und Geld, fördert jedoch die Bindung 
der Mitarbeiter an das Unternehmen und stärkt die abteilungsübergreifenden 
Kompetenzen. Zu den Maßnahmen gehören gemeinsame Messebesuche und 
Jobrotation, aber auch Kochevents sowie kostenfreie medizinische Zusatz-
angebote und sportliche Aktivitäten. Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
wird durch das Eltern-Kind-Büro „Sonnenschein“ und durch ein flexibles Gleit-
zeitmodell gefördert. Neu geborene Mitarbeiterkinder erhalten ein „Begrü-
ßungsgeld“ und die Eltern werden später bei den Kitagebühren entlastet.

Das Engagement für den Nachwuchs findet sich auch bei Aktivitäten außerhalb 
des Unternehmens: KNAUER engagiert sich beim Girls'Day und stellt Berliner 
Schülern mit dem KEK (KNAUER Entdecker Klub) einen eigenen Experimentier-
raum zur Verfügung. Und noch ein CSR-Bereich ist KNAUER ganz wichtig: Es 
wird ausschließlich in Berlin produziert und Lieferanten aus der Region werden 
bevorzugt. Für ökologische Nachhaltigkeit sorgen ein zertifiziertes Umweltma-
nagement und die Erstellung von Ökobilanzen für ausgewählte Produkte. 

Dieses Gesamtpaket hat positive Wirkung auf die Einstellung der Mitarbeiter, 
die „mit Freude und Stolz“ auf ihren Arbeitgeber blicken, so Dr. Alexander 
Bünz. Auch die Reaktionen von Geschäftspartnern und Kunden zeigen, dass die 
Maßnahmen positiv auf das Firmenimage gewirkt haben.

Steckbrief
KNAUER ist ein 1962 
in Berlin-Zehlendorf 
gegründetes, modernes 
mittelständisches Fami-
lienunternehmen. In dem 
firmeneigenen Gebäude 
werden erfolgreich 
Labormessgeräte für die 
medizinische und pharma-
zeutische Forschung, 
die Chemieindustrie und 
Biotechnologie sowie den 
Umweltschutz entwickelt, 
produziert und weltweit 
in mehr als 60 Länder ver-
trieben. Das Unternehmen 
ist spezialisiert auf den 
Bereich Flüssigchromato-
graphie. Alexandra Knauer 
führt es als Alleininhaberin 
in zweiter Generation ge-
meinsam mit Dr. Alexander 
Bünz. Im Jahr 2012 feiert 
KNAUER sein 50-jähriges 
Bestehen und beschäftigt 
115 Mitarbeiter. Bis heute 
ist es fest in Zehlendorf 
verwurzelt und überre-
gional zu erreichen unter 
www.knauer.net.

MItArBeIterOrIentIerUnG
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Koch Sanitätshaus GmbH
Das Koch Sanitätshaus hat sich die bessere Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf auf die Fahnen geschrieben und sieht darin „die Antwort“ auf den 
Fachkräftemangel, der in der Gesundheitswirtschaft längst angekommen ist. 

Für Mareen Koch, geschäftsführende Gesellschafterin der drei Berliner Filialen 
von Koch Sanitätshaus, ist der Fachkräftemangel bereits Realität. Fernab der 
Debatten um fehlende Ingenieure und Programmierer kämpft der familienge-
führte Betrieb um jede ausgebildete Fachkraft. Gute Einzelhandelskaufleute 
mit der nötigen Spezialisierung im Sanitätsfachhandel sind rar, und die Ausbil-
dung zu Orthopädiemechaniker hat bei Schulabsolventen mit Imageproblemen 
zu kämpfen. Obwohl gerade dieses Berufsfeld „durch die Verbindung von Kre-
ativität, handwerklichem Geschick und den Umgang mit Menschen eigentlich 
sehr attraktiv ist“, so Mareen Koch.
 
Frau Koch setzt sich daher sehr für ihre Mitarbeiter ein, sie begreift sie als ihr 
wichtigstes Kapital und hat sich bewusst für die Förderung familienfreundli-
cher Strukturen entschieden. Sie versteht ihr Engagement auch als „Auswahl-
kriterium für potenzielle neue Mitarbeiter“ und eine Möglichkeit „zum Halten 
der beschäftigten Mitarbeiter“. Ausdruck findet die Familienfreundlichkeit des 
Unternehmens an vielen Stellen: Die Mitarbeiter werden bei der Suche nach 
Betreuungsplätzen – nicht nur für Kinder, sondern auch für andere Familienan-
gehörige – unterstützt. Mit Hilfe eines Arbeitszeitkontos können sich die Mit-
arbeiter ihre Zeit flexibel einteilen. Darüber hinaus können Arbeitszeiten und 
Arbeitsverträge auch nach Bedarf flexibel angepasst und gestaltet werden. 
Selbst im achtköpfigen Führungsteam des Unternehmens arbeiten zwei Frauen 
und ein Mann gerade familienbedingt in Teilzeit. Dass das „supergut“ funktio-
niert, darauf ist die Geschäftsführerin stolz. Neben den einzelnen Maßnahmen 
gehört für Frau Koch aber auch das familienfreundliche Betriebsklima zum 
Erfolg dazu: „Wir freuen uns über jeden Mitarbeiter und jede Mitarbeiterin, die 
sich für Kinder entscheiden“, so Mareen Koch.

Steckbrief
Das Koch Sanitätshaus 
wurde 1985 durch die 
Eheleute Koch am Standort 
Sonnenallee in Berlin-
Neukölln gegründet. 1999 
wurde die Personenfirma 
in eine GmbH mit zwei 
geschäftsführenden 
Gesellschaftern überführt. 
Im Jahr 2008 erfolgte die 
Übergabe der Leitung an 
die Tochter des Gründers, 
Mareen Koch. Heute gehö-
ren zum Koch Sanitätshaus 
insgesamt drei Filialen in 
Neukölln. Insgesamt sind 
bei Koch 42 Mitarbeiter 
beschäftigt, davon zehn 
Auszubildende. Neben 
dem Sanitätsfachhandel 
bestehen angeschlossene 
Werkstätten, in denen u.a. 
neben der Herstellung von 
Orthesen und Prothesen 
auch die Orthopädieschuh-
technik praktiziert wird. 
Zu erreichen sind sie nicht 
nur vor Ort, sondern auch 
online unter www.koch-
sanitaetshaus.de.

Moll Marzipan
„Die Mitarbeiterorientierung hat uns geholfen, den Turn-around zu schaffen“, 
bewertet Geschäftsführer Dr. Armin Seitz die Personalpolitik. Erfolgreich hat 
Moll Marzipan eine existenzbedrohliche Durststrecke überstanden – indem 
auf die Gesundheit des Unternehmens und der Mitarbeiter geachtet wurde. 

Das Unternehmen befand sich in einer wirtschaftlichen Krisensituation, die 
bis 2007 angehalten hat. Bereits in der Startphase der Sanierung hat der 
Betrieb auf die Bedürfnisse der Mitarbeiter geachtet, da „wir zu 100 Prozent 
auf die Mithilfe und Motivation unserer Mitarbeiter angewiesen sind“, so der 
Geschäftsführer. Dabei kam es darauf an, alle mitzunehmen und sich nicht 
auf die eine oder andere Gruppe zu konzentrieren: Die erfahrenen „Alten“ und 
die hungrigen „Jungen“ sind gleich beeinflussend für das Unternehmen und 
bilden zusammen wichtige Säulen für die Erreichung der Ziele. „Die Mischung 
macht’s“, betont Dr. Seitz. 

Moll Marzipan versucht dabei, weder die eine noch die andere Gruppe zu 
bevorzugen. Bei Bedarf unterstützt die Firma ihre Mitarbeiter auf unter-
schiedlichste Art und Weise, zum Beispiel mit technischen Hilfsmitteln bei der 
Arbeitsplatzgestaltung. Angeboten wird ein Sportprogramm, das für alle Mit-
arbeiter offen und durch die Auswahl der Sportarten auch für alle Altersgrup-
pen attraktiv ist. Die jungen Mitarbeiter trainieren zum Beispiel für den Triath-
lon, die älteren spielen Tischtennis. Da Moll Marzipan die Gesundheit seiner 
Mitarbeiter am Herzen liegt, bietet das Unternehmen Anti-Stress-Seminare, 
ein Nichtraucherprogramm sowie einen Gesundheitstag an. Und eine Unter
suchung prüft, welche Auswirkungen die Schichtarbeit auf die Mitarbeiter hat.

Die Aktivitäten im Bereich Mitarbeiterorientierung führten dazu, dass „wir als 
attraktiver Arbeitgeber gesehen werden“, so Dr. Seitz. Die Folgen sind seiner 
Auffassung nach ein sehr niedriger Krankenstand (unter 2,5 Prozent), geringer 
Fluktuation und hohe Motivation. Das Unternehmen hat derzeit keine Proble-
me bei der Besetzung von Stellen.

Steckbrief
Moll Marzipan blickt auf 
eine lange und bewegte 
Unternehmensgeschichte 
zurück: 1860 in Münster als 
Marzipan- und Nussprä-
paratefabrik gegründet, 
sitzt das Unternehmen 
seit 1875 in Berlin. 2008 
wurde es von den heutigen 
Eigentümern im Zuge eines 
Management-Buy-outs 
übernommen. Seitdem 
wurden fünf Millionen Euro  
in den Betrieb investiert.  
Hierdurch konnten die 
Marktposition des Unter-
nehmens wesentlich ge-
stärkt und die Arbeitsplätze 
gesichert werden. Die Zahl 
der Beschäftigten stieg 
von 78 in 2008 auf aktuell 
90 Mitarbeiter. Besondere 
Erfolge erzielte Moll Marzi-
pan auch auf internationa-
len Märkten. Innerhalb von 
fünf Jahren verdoppelte 
sich die Exportquote. Im  
In- und Ausland zu errei-
chen sind sie unter  
www.mollmarzipan.de.
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BAtAtA
Irgendwo anders zu produzieren als in Deutschland und mit konventionellen 
Materialien, das kam für die beiden Gründerinnen des Modelabels BAtAtA 
nicht in Frage. Sie wollten sich nicht einreihen in die Sparte der überwie-
gend kurzlebigen und wenig nachhaltig produzierten Mode.

Die Berlinerinnen legten von Anfang an Wert darauf, ihre Wertvorstellungen 
konsequent auf ihr Arbeitsleben zu übertragen. So schaffen sie es, ihren Kun-
den Produkte anzubieten, die sich – neben den fröhlichen Farben ganz nach 
Kindergeschmack – durch etwas Wichtiges auszeichnen: Sie werden zu fairen 
Bedingungen am Markt gefertigt und fördern so ganz nebenbei die regionale 
Wirtschaft. Am Beginn der Produktionskette steht die Beschaffung der Stoffe, 
dabei wird auf Transparenz geachtet: Das GOTS-Zertifikat (Global Organic Tex-
tile Standard) ermöglicht die Rückverfolgung bis zum Baumwollproduzenten. 
Design und Printmotive kommen aus Berlin, gestrickt und gefärbt wird zu 95 
Prozent in Deutschland. Zu den Nähereien in Sachsen und den übrigen deut-
schen Partnerbetrieben bestehen langfristige Geschäftsbeziehungen mit engen 
persönlichen Kontakten. Funktionelles und zeitloses Design sowie hochwertige 
Stoffe und Verarbeitung sorgen dafür, dass die Produkte den Beanspruchungen 
im Kinderalltag standhalten und unabhängig von saisonalen Trends getragen 
werden können. Doch das nachhaltige Agieren am Markt ist nicht das einzige 
CSR-Feld, auf dem sich die Inhaberinnen engagieren: Die Förderung sozialer 
und kultureller Projekte ist für die beiden ebenso selbstverständlich wie ökolo-
gische Verantwortung im gesamten Produktions- und Vertriebsprozess. 

Im deutschen Bio-Modebereich hat sich BATATA inzwischen etabliert, doch 
„im Umfeld der konventionellen Wirtschaft werden wir noch immer belächelt“, 
beschreibt Doreen Grunert ihre Erfahrungen. Ihr fehlt ein klares Bekenntnis der 
Politik zum nachhaltigen Wirtschaften um auch der gesellschaftlich etablier-
ten „Geiz-ist-Geil-Mentalität“ entgegenzuwirken. „Gäbe es das, wäre uns sehr 
geholfen“, sagt sie und wünscht sich u. a. die Förderung von Gewerberäumen 
oder regionalen Messen speziell für nachhaltig agierende Unternehmen.

Steckbrief
2004 gründeten die West-
berlinerin Irene Sang und 
die Ostberlinerin Doreen 
Grunert das Label BATATA. 
Es steht für nachhaltige 
Mode in fröhlichen Farben, 
umweltfreundlich und im 
Inland produziert. Alle Pro-
dukte werden in Sachsen 
gefertigt und bestehen 
konsequent aus Bio-Baum-
wolle. Design und Qualität 
sind auf Zeitlosigkeit und 
Langlebigkeit ausgerichtet. 
Die meisten Kollektionsteile 
sind für Kinder (0–11 Jahre), 
doch auch Kleidung für 
Erwachsene ist dabei. Ein 
Festangestellter unter-
stützt die Inhaberinnen 
im Vertrieb. Von Berlin aus 
etablierte sich das Label im 
gesamten Bundesgebiet, 
Österreich, der Schweiz und 
Luxemburg. Man findet 
BATATA bei ausgewählten 
Fachhändlern für Natur-
textilien oder online unter 
www.batata.de.

verAntwOrtUnG In GeSCHÄFtSBeZIeHUnGen
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Lyk Carpet
Modernes Design mit nachhaltigen Aspekten zu verbinden, war das Motiv 
der beiden Schwestern Mareike Lienau und Kirsten Dreher, als sie in Nepal 
mit der Produktion von Natur-Teppichen begannen, diese lokal verkauft und 
global Verantwortung übernahmen. 

Für die beiden Schwestern ist ein Teppich eine Herzensangelegenheit, ein indi-
viduelles Designobjekt und kein Massenprodukt – und das kommt auch bei den 
Kunden an. Bei der Produktion achten sie auf faire, soziale und ökologisch ver-
trägliche Bedingungen. Neben der bedachten Auswahl von naturbelassener oder 
pflanzengefärbter Schurwolle entschied sich Lyk Carpet, sich von dem Fair-Trade-
Label STEP zertifizieren zu lassen. Das Schweizer Label garantiert faire Arbeits-
bedingungen, gerechte Löhne und umweltverträgliche Produktionsabläufe. Die 
Umsetzung der Entwürfe erfolgt in einer traditionellen tibetischen Manufaktur 
in Nepal. Alle Arbeitsschritte geschehen hier von Hand. Die Wolle wird manuell 
gekämmt, gesponnen, gewaschen und gefärbt und anschließend zu einem dichten 
Teppich verarbeitet. Von dem Gehalt können die Teppichknüpfer ihre ganze 
Familie ernähren. Auch wenn die Teppiche mit dem Flugzeug nach Deutschland 
transportiert werden müssen, achten die beiden Schwestern auf ökologische 
Aspekte. Flyer drucken sie auf Recyclingpapier, beziehen Ökostrom und spenden 
an Organisationen, die sich für den Klimaschutz einsetzen. Durch den Verzicht auf 
chemische Mittel sind die Teppiche von Lyk Carpet besonders für umweltbewuss-
te Menschen und Familien interessant, was den beiden Müttern sehr wichtig ist.

„Als Produzenten eines fairen und, ökologisch korrekten Produkts aus der 
Textilbranche, das nicht in Deutschland gefertigt wird, galten wir nicht als 
unterstützungswürdig“, berichtet die Geschäftsführerin Mareike Lienau von 
ihren Startschwierigkeiten. Sie wünscht sich mehr Unterstützung für kleine 
Unternehmen in Deutschland, die globale Verantwortung übernehmen. Mit 
ihrer Geschäftsidee ist es den beiden Frauen gelungen, sich als gutes Unter-
nehmen erfolgreich auf einem Markt zu etablieren, den viele noch immer mit 
Kinderarbeit und Ausbeutung verbinden.

Steckbrief
Lyk Carpet – handgeknüpf-
te Wollteppiche für indi-
viduelle Wohnwelten. Mit 
viel Herzblut, Know-how 
und Qualitätsbewusstsein 
führen die Berliner Schwes-
tern Mareike Lienau und 
Kirsten Dreher seit 2009 ihr 
Unternehmen. Die Teppiche 
werden in Nepal von Hand 
geknüpft und verbinden 
modernes Design mit tradi-
tionellem Kunsthandwerk. 
Jeder einzelne Teppich von 
Lyk Carpet ist ein Unikat mit 
eigenem Charakter, bei dem 
Handarbeit und pflanzli-
che Färbung individuelle 
Akzente setzen. Die Schur-
wolle ist naturbelassen. 
Neben eigenen Kollektio-
nen unterstützt Lyk Carpet 
seine Kunden auch bei der 
Entwicklung von Wunsch-
teppichen sowie bei der 
Umsetzung von Einzel- und 
Sonderanfertigungen. 
Weitere Informationen zu 
Lyk Carpet unter  
www.lyk-carpet.de.

Coffee Circle
Fairness gegenüber Lieferanten, Transparenz gegenüber Kunden und Respekt 
gegenüber der Natur – dies sind für Coffee Circle Selbstverständlichkeiten,  
die gelebt werden. Das Auftreten auf dem Markt der Kaffeehändler ist 
außergewöhnlich und findet von allen Seiten große Beachtung.

Unternehmertum bedeutet für Coffee Circle, gesellschaftliche Verantwortung 
zu übernehmen. Und das setzt die Firma entlang der gesamten Lieferkette um: 
Einige der weltbesten Kaffees suchen die Mitarbeiter jedes Jahr direkt bei den 
Kaffeebauern aus und zahlen Einkaufspreise, die weit über den Weltmarkt-
preisen liegen. Für jedes verkaufte Kilogramm Kaffee investiert Coffee Circle 
einen Euro in Entwicklungsprojekte. Diese werden direkt bei den Kaffeebauern 
in Äthiopien umgesetzt. Das Besondere dabei: Der Kunde entscheidet mit. Zur 
Auswahl stehen Projekte wie der Neubau einer Grundschule oder eine Solaran-
lage für ein Krankenhaus. Coffee Circle definiert die Projekte mit den Kaffee
bauern und sorgt so für optimale Hilfe vor Ort. Auch andere CSR-Aspekte 
spielen eine wichtige Rolle. Statt Kaffee von Plantagen wird ausschließlich 
Waldkaffee eingekauft. Mit Hilfe von Climate Partner werden die entlang 
der Lieferkette entstandenen CO2-Emissionen ermittelt und entsprechend 
Forstwirtschafts- und Wiederaufforstungsprogramme unterstützt. Das gesell-
schaftliche Konsumbewusstsein wollen die Mitarbeiter von Coffee Circle durch 
ehrenamtliche Vorträge, Schulungen und Bildungsarbeit weiterentwickeln. 

Welche Erfahrungen die Mitarbeiter mit ihrem Engagement innerhalb und 
außerhalb des Unternehmens gemacht haben, beschreibt Martin Elwert aus 
dem Gründerteam so: „Wir erleben unsere sozioökologische Wirkung als gro-
ßen Motivator für unsere Mitarbeiter, die in ihrer Arbeit Sinn sehen und sich 
mit viel Leidenschaft dem Unternehmen widmen. Gleichzeitig ist unser Wirken 
unser klares Alleinstellungsmerkmal – kein anderes deutsches Kaffeeunter-
nehmen kombiniert Qualität so sehr mit sozialem Engagement. Dies schätzen 
nicht nur unsere Kunden, sondern es garantiert uns auch ein stetiges, positives 
Medienecho.“

Steckbrief
Coffee Circle steht für eine 
neue Art des Handels: Seit 
Ende 2010 verbindet das 
Unternehmen den Genuss 
von äthiopischen Bio-
Waldkaffees mit Transpa-
renz und direkter Hilfe vor 
Ort. Die Idee entstand beim 
Aufbau einer Schule für 
Waisenmädchen in Äthio-
pien, dem Ursprungsland 
des Kaffees. Dort lernte 
das Coffee-Circle-Grün-
dungsteam nicht nur das 
Land und dessen Probleme 
kennen, sondern auch die 
besondere Qualität des 
Kaffees. Heute ist Coffee 
Circle mit 15 Mitarbeitern 
fest mit Berlin verbunden. 
Im Sommer kam die Coffee 
Academy hinzu und bald 
folgt eine eigene Rösterei. 
Alle Produkte erhalten Sie 
im Onlineshop unter  
www.coffeecircle.com.
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Chido’s mushrooms
Sie versorgen die Berliner Spitzengastronomie mit edelpilzen – und das 
Besondere dabei: Hinter Chido’s mushrooms steht die verbindung der auf 
nachhaltigkeit ausgerichteten Prinzipien der Blue economy mit einem inno-
vativen Projekt gegen Unterernährung in Afrika.

Sie war gerade mal sieben Jahre alt, als Chido Govera nach dem Tod ihrer Mut-
ter die Versorgung ihrer Familie in Simbabwe übernehmen musste. Mit elf Jah-
ren kam Chido als eine von 15 Waisen zu einem Pilzzucht-Forschungsprojekt. 
Dort lernte sie, Agrarabfälle als Substrat für die Pilzzucht zu verwenden und 
ihre Familie und sich zu ernähren. Heute teilt Chido ihr Wissen und unterstützt 
Projekte in vielen Entwicklungsländern. Sie zeigt dabei, wie hochwertige Spei-
sepilze als Fleischersatz für eine gesunde und reichhaltige Ernährung ange-
baut werden können und so zur Selbstversorgung durch die Umwandlung von 
Abfällen in Nahrungsmittel beitragen. Zusammen mit zwei sozial engagierten 
Gründerinnen hat Chido Govera ihr Projekt in ein Geschäftsmodell nach den 
Prinzipien der Blue Economy für den Berliner Markt überführt. Die Prinzipien 
der Blue Economy zielen auf ein Geschäftsmodell, welches die gesamtge-
sellschaftliche Rendite im Blick hat: Es zählen der ökologische, soziale und 
wirtschaftliche Erfolg. 

Heute werden nach diesem Modell Edelpilze in einem Pilzkeller in Berlin gezüch-
tet und u.a. an die Berliner Spitzengastronomie geliefert. Chido’s ersetzt dafür 
das traditionell in der Pilzzucht verwandte Holz oder Stroh durch Kaffeeabfälle. 
Für die Abholung der Kaffeeabfälle sowie die Auslieferung der Frischpilze be-
nutzt das Unternehmen Elektro-Lastenräder. Das Kaffeesubstrat wird nach der 
Pilzzucht pilothaft für die Gewinnung von Humus von Würmern kompostiert. 
„Unser Anspruch ist nachhaltiges Handeln entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette“, sagt Geschäftsführer Philipp Buddemeier. Natürliche Ressourcen 
werden geschont, lange Transporte vermieden und die Belastung von Deponien 
wird verringert. Der Erfolg gibt den Gründern Recht und unterstützt Chido 
Govera bei der Durchführung von neuen Projekten in Entwicklungsländern.

Steckbrief
Heute landen 0,2 Prozent 
vom Kaffee in der Tasse, 
während 99,8 Prozent in 
den Müll wandern. Chido's 
mushrooms züchtet auf 
diesem Abfall Gourmet-Pil-
ze. Inspiration sind die Prin-
zipien der Blue Economy, 
die von Chido’s praktisch 
umgesetzt werden: Abfälle 
werden nicht verschwen-
det, Abfälle erzeugen hoch-
wertige Nahrungsmittel zu 
erschwinglichen Preisen. 
Das Unternehmen erzeugt 
Frischpilze, die von der 
Spitzengastronomie wegen 
der am Markt einmaligen 
Frische geschätzt werden. 
Für Privatpersonen bieten 
sie ein Home Growing Kit 
an, welches das Züchten 
von Edelpilzen für die 
ganze Familie zum Erlebnis 
macht. Alle Angebote und 
Informationen finden Sie 
unter www.chidos.org.

SOCIAl entrePreneUr
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iq consult / social impact lab
Als eine Agentur für soziale Innovationen versteht sich iq consult als Promo-
ter für Social Entrepreneurship und zivilgesellschaftliches Engagement. Mit 
dem social impact lab bietet das Unternehmen angehenden und bestehenden 
Gründern sozialer Unternehmen Raum für Ideen und berät sie auf ihrem Weg.

Seit der Gründung beschäftigen sich die Gesellschafter mit Jugendarbeitslo-
sigkeit, Bildungsbarrieren und gesellschaftlicher Teilhabe für alle. Wie bei den 
meisten Social Entrepreneurs waren die eigenen biografischen Erfahrungen 
Ausgangspunkt für das gesellschaftliche Engagement. Als Unternehmen im 
Kreuzberger Schmelztiegel unterschiedlicher Kulturen und sozialer Ungleichge-
wichte war das Finden und Umsetzen neuer Bildungsmodelle ebenfalls zentrale 
Motivation von iq consult. „Der Gründungsname stand von Anfang an für 
innovative Qualifizierung“, sagt Thorsten Jahnke, einer der geschäftsführenden 
Gesellschafter.

„Natürlich war zu dieser Zeit der Begriff Social Entrepreneurship in Deutsch-
land noch nicht erfunden“, so Jahnke, „doch hat die iq consult GmbH spätes-
tens mit ihrem Projektklassiker ,enterprise‘, der Gründungsunterstützung für 
junge Arbeitslose, so gearbeitet, wie es später als Social Entrepreneurship  
bezeichnet und prämiert wurde.“ 2010 wurde Gründungskopf Norbert Kunz 
durch die Schwab Foundation als Social Entrepeneur des Jahres ausgezeich-
net. Die Unterstützung marktwirtschaftlicher Lösungen für gesellschaftliches 
Engagement steht für ihn auch heute noch im Mittelpunkt. Mit dem social 
impact lab wurde ein deutschlandweit zentraler Raum für die Unterstützung 
von Social Entrepreneurs und die Vernetzung dieser mit der mittelständischen 
Wirtschaft, Politik, Wissenschaft und mit Stiftungen geschaffen. Im social 
impact lab finden auf 650 m² junge, sozial engagierte Gründer vor allem Raum 
für Zusammenarbeit, „so bekommen soziale Ideen neue Impulse und Wirkungs-
kraft“, beschreibt Thorsten Jahnke die Vorteile des Modells. Social Entrepre-
neurs und Interessierte finden hier Infrastruktur, Netzwerk, Informationen und 
Beratungsleistungen. 

Steckbrief
Seit 1994 beschäftigt sich 
iq consult mit der Ent-
wicklung und Umsetzung 
sozialer Innovationen in 
den Bereichen Bildung, 
Demografie, Gesundheit, 
Integration, Arbeit und 
Ökologie. In Berlin-Kreuz-
berg wurde hierfür mit dem 
social impact lab ein 650 
m² großer Co-Working-
Space geschaffen, in dem 
Social Entrepreneurs ihre 
Geschäftsideen entwi-
ckeln und skalieren. Über 
Mentorships mit gewerbli-
chen Unternehmen werden 
soziale Innovationen 
professionalisiert und für 
diese im Rahmen von CSR 
nutzbar gemacht. Heute 
arbeiten 32 Mitarbeiter in 
der hybrid – gewerblich und 
gemeinnützig – organisier-
ten GmbH, die online zu 
erreichen ist unter:  
www.iq-consult.com, 
www.socialimpactlab.eu.

COEO Shop der guten Taten
Auf der Grundlage von christlichen Werten initiierte der Spiele Max Grün-
der, Wilfried Franz, zusammen mit anderen engagierten Beteiligten den 
COEO Shop der guten Taten. Gute und faire Produkte gibt es heute dort, wo 
früher das erste Spiele-Max-Geschäft eröffnet wurde.

Es war das Buch „Halftime“ von Bob Buford, das Wilfried Franz dazu gebracht 
hat, den Sinn seines Lebens und gewinnorientierten unternehmerischen 
Handelns zu hinterfragen. Seine Antwort: „Menschenorientiertes Handeln“. 
Nach 26 Jahren Lebenseinsatz für Spiele Max verkauft er 2008 das erfolgreich 
sanierte Unternehmen und wagte den Neubeginn – mit 59 Jahren.

„Liebe zu den Menschen ist eine der Haupttriebfedern dieses Pilotprojektes“, so 
beschreibt Wilfried Franz die Philosophie hinter seiner sozialen Geschäftsidee. 
Er begleitet es heute als Beirat und Gesellschafter zusammen mit anderen 
christlichen Organisationen und engagierten Einzelpersonen. Die Produktpa-
lette von COEO stützt sich auf drei Säulen: faire und „gut gemachte“ Produkte 
sowie „gute Lektüre“. Mit dem Verkauf fair gehandelter Produkte (u. a. Kaffee, 
Tee und Schokolade) unterstützt COEO vor allem solche Arbeitsplätze, die 
den Arbeitnehmern einen gerechten Lohn sichern. „Gut gemachte“ Produkte 
bezieht COEO aus Werkstätten, die speziell Arbeitsplätze für Menschen mit 
Behinderungen geschaffen haben, um die Leistungen dieser Menschen anzu-
erkennen. Die „gute Lektüre“ umfasst u. a. einen großen Bestand werteorien-
tierter und christlicher Literatur. Um Produktvielfalt zu gewährleisten, verkauft 
COEO zusätzlich Produkte aus herkömmlicher Produktion. Auch in diesem Fall 
verpflichtet sich COEO, die Erlöse aus dem Verkauf dieser Produkte in die Wei-
terentwicklung sozialer Projekte zu investieren. COEO unterstützt auch selbst 
die Integration von Menschen mit Behinderungen in den ersten Arbeitsmarkt. 
Bei COEO arbeiten Menschen mit Behinderungen und Langzeitarbeitslose im 
Verkauf oder werden in einem Einzelhandelsberuf ausgebildet. Und das in den 
gleichen Räumen, in denen 1982 mit der Eröffnung des ersten Spiele-Max-
Ladens schon einmal eine Erfolgsstory ihren Anfang nahm.

Steckbrief
Der COEO Shop der 
guten Taten wurde 2010 
von Wilfried Franz, dem 
Gründer der Spiele Max 
AG, ins Leben gerufen. Das 
Einzelhandelskonzept un-
terstützt den Verkauf von 
Produkten aus Werkstätten 
für Menschen mit Behinde-
rungen sowie aus kleinfa-
miliären Strukturen und 
fairem Handel. Menschen 
mit Handicap, insbesondere 
Schulabgänger, werden 
auch bei COEO selbst 
ausgebildet oder erhalten 
einen Arbeitsplatz im Haus 
der guten Taten. COEO ist 
zudem vollumfänglich 
gemeinnützig und hat sich 
somit dazu verpflichtet, alle 
Gewinne ausschließlich für 
die Weiterentwicklung der 
Geschäftsidee von COEO 
und für Spenden an ausge-
wählte soziale Projekte zu 
verwenden.  
Mehr erfahren Sie unter 
www.coeo-berlin.de.
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Externe Ansprechpartner und Links

CSR Germany
Internetportal der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände (BDA) und des Bundesverbands  
der Deutschen Industrie (BDI) zum gesellschaftlichen Engagement von Unternehmen.
www.csrgermany.de
 
CSR in Deutschland
Internetportal der Bundesregierung zu ihren Aktivitäten und Programmen sowie Informationen für Unternehmen 
zu Corporate Social Responsibility und Darstellung von Fördermöglichkeiten.
www.csr-in-deutschland.de

Der ehrbare Kaufmann
Informationsportal zum historischen Leit- und Vorbild verantwortungsvoller Unternehmensführung.  
Initiiert vom Institut für Management der Humboldt-Universität zu Berlin.
www.der-ehrbare-kaufmann.de

Deutscher Industrie- und Handelskammertag (DIHK)
Internetseite des DIHK zur gesellschaftlichen Verantwortung von Unternehmen.
www.dihk.de/themenfelder/standortpolitik/arbeitsmarkt-soziales/csr

Rat für Nachhaltige Entwicklung
Die Bundesregierung hat im Jahr 2001 den Rat für Nachhaltige Entwicklung berufen. Er berät sie in ihrer  
Nachhaltigkeitspolitik und soll mit Vorschlägen zu Zielen und Indikatoren zur Fortentwicklung der Nachhaltig-
keitsstrategie beitragen sowie Projekte zur Umsetzung dieser Strategie vorschlagen.
www.nachhaltigkeitsrat.de

Stiftung Gute-Tat.de
Plattform für soziales Engagement von Unternehmen und Bürgern. Vermittlung sozialer Projekte und  
Veranstaltung von Gute-Tat-Marktplätzen.
www.gute-tat.de

Unternehmen für die Region
Initiative der Bertelsmann Stiftung, die gesellschaftliches Engagement von mittelständischen Unternehmen  
mit Hilfe einer interaktiven Landkarte sichtbar macht.
www.unternehmen-fuer-die-region.de

Bundesinitiative „Unternehmen: Partner der Jugend“ (UPJ) e. V. 
Die Website des Unternehmensnetzwerkes bietet einen sehr guten Überblick über Projekte,  
Best-Practice-Beispiele und viele hilfreiche Downloads.
www.upj.de

Verantwortliche Unternehmensführung im Mittelstand
Die Kampagne „Verantwortliche Unternehmensführung“ unterstützt mit praktischen Beispielen und einfachem 
Handwerkszeug, wie zum Beispiel einem praxisnahen Leitfaden, mittelständische Unternehmen dabei, mit 
unternehmerischem Engagement in den Bereichen Umwelt, Mitarbeiterbeziehungen und Gesellschaft zu gewin-
nen.
www.verantwortliche-unternehmensfuehrung.de

CSR-Forum
Quartalsweise stattfindende Diskussionsveranstaltung zu Einzelaspekten und Umsetzungsmöglichkeiten von 
CSR-Ansätzen: gute Beispiele aus der Praxis zu Gast bei engagierten Unternehmen.
Ansprechpartner: Simon Margraf, E-Mail: simon.margraf@berlin.ihk.de

Energieeffizienz-Coaching
Der Energieeffizienz-Coach der IHK Berlin ist der ideale Ansprechpartner, wenn Sie in das Thema Klimaschutz 
und Energieeffizienz in Unternehmen einsteigen wollen. Er hilft, Energieeinsparpotenziale zu erkennen sowie 
Mittel und Wege für deren Ausschöpfung zu finden.
Ansprechpartner: Erik Pfeifer, E-Mail: erik.pfeifer@berlin.ihk.de

KlimaSchutzPartner Berlin
Unternehmerisches Engagement im Klimaschutz erhält eine Plattform. Erfolgreiche Klimaschutzprojekte werden 
jährlich mit einer Auszeichnung prämiert.
Ansprechpartnerin: Wendy Wolff, E-Mail: wendy.wolff@berlin.ihk.de

Mendelssohn Medaille
Seit 2005 vergeben die Präsidenten der IHK Berlin und der Handwerkskammer Berlin den Preis für besonders 
sozial engagierte Unternehmen und vorbildliche CSR-Strategien.
Ansprechpartnerin: Regina Kleindienst, E-Mail: regina.kleindienst@berlin.ihk.de

Initiative „Partnerschaft Schule-Betrieb“
Das Projekt fördert seit vielen Jahren den Austausch zwischen Schulen und Unternehmen.  
Betriebe stellen zum Beispiel Praktikumsplätze zur Verfügung, Schulen bieten berufsnahen Unterricht an.
Ansprechpartnerin: Nadia Chabbi, E-Mail: nadia.chabbi@berlin.ihk.de

Stadtvertrag Klimaschutz
Das Aktionsbündnis hat sich zum Ziel gesetzt, Beschäftigte, Unternehmen und Bürger in Berlin zur konkreten 
Umsetzung von Klimaschutzaktivitäten zu inspirieren und motivieren.
Ansprechpartnerin: Wendy Wolff, E-Mail: wendy.wolff@berlin.ihk.de

Unternehmenstreff „Familie und Beruf“
Quartalsweise stattfindende Diskussionsveranstaltung zu Ansätzen und Instrumenten einer familienbewussten 
Unternehmenspolitik.
Ansprechpartner: Simon Margraf, E-Mail: simon.margraf@berlin.ihk.de

Unternehmensbesuchsreihe „Mitarbeiterorientierte Unternehmenskultur – Best Practices 
vor Ort“
Die Wettbewerbssieger des Wettbewerbs „Potenzial Mitarbeiter“ öffnen ihre Türen und stellen ihre mitarbeitero-
rientierten Konzepte der intereressierten Berliner Unternehmerschaft vor.
Ansprechpartnerin: Heike Schöning, E-Mail: heike.schoening@berlin.ihk.de 

Wettbewerb „Potenzial Mitarbeiter – Unternehmen machen Zukunft“
Alle zwei Jahre werden die erfolgreichsten Konzepte mitarbeiterorientierter Unternehmenskultur in Berliner 
Unternehmen geehrt.
Ansprechpartnerin: Heike Schöning, E-Mail: heike.schoening@berlin.ihk.de

IHK-Angebote und Ansprechpartner
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